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Zur Berufswahl.
Die Zeit der K onfirm ation und der Entlassung au s der 

schule legt wieder manchem Fam ilienvater die F rage nahe, 
was der Ju n g e  werden soll. Die B eantw ortung  dieser Frage 
wird von J a h r  zu J a h r  schwieriger, da in  a l l e n  höheren und 
"lederen B erussarten  Ueberfüllung herrscht. D ie V ertreter jedes 
S tandes und B erufes w arnen nachdrücklich davor, den ihrigen 
durch neuen Zuzug zu verstärken. D ie Ueberfüllung im RechtS- 
uudium ist bekannt ; der alte Assessor bildet seit langer Zeit 
eine stehende F igu r in  unseren W itzblättern. Anfang 1890  gab 
e« 1600  unbesoldete Assessoren. M it 35 Ja h re n  erst kann ein 
Jurist auf ein G ehalt von 2400  M ark rechnen. V or einigen 
fah ren  ließen sich 1 Referendar, 90  S tuden ten  und 22 Abi­
turienten a ls  Postboten anstellen! Bei den Philologen find die 
Verhältnisse nicht besser; der sensationelle Selbstm ord des B e r­
liner H ilfslehrers ist noch in frischer E rinnerung. Nicht m inder 
lebhaft a ls  Ju ris ten  und Philologen klagen die M ediziner, die 
besonders in  großen S täd ten  einen ungemein schweren S ta n d  
haben. N u r ein geringer Bruchtheil der B erliner Aerzte erreicht 
Ein jährliches Einkommen von 3 0 0 0  M ark. D ie nicht studtren- 
den jungen Leute bürgerlicher Fam ilien  glauben vielfach, daß 
der K aufm annsstand noch Aussicht auf Erfolg biete. E s ist 
dekannt, daß in  den meisten Geschäften die Bezahlung wegen 
^  überaus großen Angebotes eine sehr karge ist. Auch die 
^ssnung, im A uslande anzukommen, ist n u r sehr gering. Nach 
. Er Feststellung eines bekannten Nattonalökonomen sterben all- 
l^rlich in London 1000  Kaufleute durch Ueberarbeitung und 
ovoo bt» 4 00 0  reisen nach H aus, um  sich nie wieder vom 
Krankenlager zu erheben. I n  P a r is  finden deutsche Kaufleute 
^derhaupt n u r noch selten Anstellung. D em  Handwerk ist der 
Koldene Boden längst entzogen. E s  führt einen verzweifelten 
, ainpf um  seine Existenz und alljährlich werden mehrere hundert 
Abständige Handwerker durch die Konkurrenz der Schleuderbazare 
"  das P ro le ta r ia t hinabgestoßen. S o  und nicht ander» steht 
.d heute in  den verschiedenen B eru f-arten  au«. Und doch muß 
lrder B eruf ergreifen. Alle noch so dunklen Schilderun­
gen helfen über diese Nothwendigkeit nicht h inaus. W em der 
Zufall der G eburt einen gesicherten Besitz schon in  die W iege 
gelegt, dem mag die W ahl auch jetzt noch leicht werden. A nders 
"ei der großen Masse der Besitzlosen, die n u r ein geringes 
"ap ita l auf ihre V orbildung verwenden können und frühzeitig 
"Uf Verdienst angewiesen sind. S o  wenig detaillirte Rathschläge 
in dieser F rage angebracht find, so mögen doch einige Betrach- 
iungen allgemeiner N a tu r hier Platz finden, die vielleicht für 
den einen oder andern nicht ganz ohne Nutzen find.

W as die höheren B eru fsarten  anbelangt, so sollten alle 
E ltern, die nicht über große M ittel verfügen, ihre Kinder recht 
ernstlich darauf prüfen, ob ihre Begabung zum S tu d iu m  auch 
hinreicht. E s werden heute eine Masse Schüler durch die höhe­
ren Schulen geschleppt, deren mangelnde Begabung eine Quelle 
er Q u a l für sie selbst und fü r ihre Lehrer ist. Diese sollten 
nter allen Umständen auf das S tu d iu m  verzichten, da sie keine 

Aussicht haben, jem als ein Examen mit einer Note zu bestehen, 
le zur Hoffnung auf Anstellung berechtigt. U nter ihnen find 

At viele, die zu mancherlei praktischen Arbeiten T a len t und 
Setzung haben. S ie  mögen daran  erinnert sein, daß die 
Z ü g e n i e u r  - L a u f b a h n  auch heute noch nicht allzu

überfüllt ist und daß ein tüchtiger In g e n ie u r  immer noch mehr 
verdienen kann, als ein R egierungsrath  G ehalt bezieht. Freil'ch 
muß mindestens ein oder zwei Ja h re  lang praktische Arbeit in  
der Werkstatt dem S tud iu m  auf der technischen Hochschule vor­
hergehen, wovor manches Muttersöhnchen vielleicht zurückschreckt. 
Aber auch das K u n s t  H a n d w e r k  bietet im m erhin noch ver- 
hältnißm äßig günstige Ausfichten, erfordert aber neben der prak­
tischen eine ausreichende theoretische V orbildung auf einer Kunst­
gewerbeschule. (Begabte junge Leute m it Volksschulbildung 
können auf G rund  ihrer kunstgewerblichen Befähigung schon 
durch Ablegung eines Elem entarexam ens die Q ualifikation zum 
einjährig-freiwilligen M ilitärdienst erwerben, eine Vergünstigung, 
von der in P reußen  verhältnißm äßig noch sehr selten Gebrauch 
gemacht wird).

M an  klagt viel darüber, daß fich heute S öhne  au s halb­
wegs gut situtrten Fam ilien  n u r selten dem Handwerk widmen. 
D a s  hat zum T heil seinen G rund  in der eben erw ähnten, 
immer schwieriger werdenden Lage der Handwerker, dann aber 
auch in einem weit verbreiteten V o ru n h e il: Die betreffenden 
Fam ilien fürchten g e s e l l s c h a f t l i c h e  Nachtheile zu haben, 
wenn z. B . ein S o h n  studirt und der andere ein Handwerk er­
lernt. E s gilt nicht für „vornehm " genug. M it diesem un­
sinnigen V orurtheil muß auf alle Fälle gebrochen werden. 
Gerade wenn nicht ganz mittellose und intelligente Kreise fich 
wieder dem Handwerk zuwenden, wird es noch am ehesten fich 
au s der ihm zugetheilten Aschenbrödelrolle erheben.

W er die sehr überfüllte kaufmännische C arriere ergreift, 
sollte un ter allen Umständen mindestens zwei bis drei moderne 
Sprachen erlernen. S tenographie wird ebenfalls heute in fast 
allen besseren Geschäften, vor allen aber von den kaufmännischen 
Angestellten industrieller Etablissements gefordert. W er fich 
jem als über den „Hundertmarkkommis" erheben will, der ver­
säume beide« nicht. Daneben aber ist gerade im kaufmännischen 
B eruf der Besitz gewandter Umgangsformen ein H aupterfor- 
derniß, das fich im  allgemeinen viel seltener findet, a ls  m an 
annim m t. M ir  klagte einm al der Leiter eines großen E ta ­
blissements, daß er sich von keinem seiner Angestellten, die sonst 
ganz tüchtig seien, vertreten lassen könne, weil es ihnen daran  
mangele. E iner, den er ins A usland gesandt hatte, um  ein 
vorbereitetes Geschäft zum Abschluß zu bringen, w ar bei dem 
Auftraggeber, einem gräflichen Rittergutsbesitzer, ohne H and­
schuhe erschienen, w as dieser sehr übel vermerkt hatte ; ein an ­
derer hatte, in ähnlicher Mission gesandt, den Fisch m it dem 
Messer gegessen. D a s  find gewiß an  sich Kleinigkeiten, die der 
Tüchtigkeit eine« Menschen keinen Abbruch thun, aber unter 
Umständen für das Fortkommen doch sehr hinderlich sein können. 
Alles in  allem : M an  prüfe bei der B erufsw ahl genau und 
ohne V orurtheile Neigung, Begabung und die zur Verfügung 
stehenden M itte l! V or allem aber inform ire m an sich eingehend 
über die A nforderungen des betreffenden B eru fs, um  vor mancher 
Enttäuschung bewahrt zu bleiben. L .

Jolttische Hagesschau.
D ie Nachrichten über K o m p r o m i ß v e r s u c h e  i n  d e r  

M t l i t ä r v o r l a g e  wollen nicht verstummen. D a« neueste 
darüber bringt der „Rheinische C ourier", dem au« B erlin  ge­
meldet w ird : „V on gut unterrichteter S e ite  höre ich, daß Abg.

von Huene m it dem Reichskanzler bezüglich der M ilitärvorlage 
vereinbart h a t: gesetzliche Feststellung der zweijährigen Dienst-
zeit, 10 000  M ann  weniger a ls  die von der Regierung gefor­
derte Präsenzzahl, ratenweise Bewilligung der Präsenzzah!. Ob 
von Huene damit eine M ehrheit im Reichstage erhält, ist imm er 
noch zweifelhaft, da ein großer T heil des C entrum s noch dagegen 
ist." —  Auch die „Voff. Z eitung" schreibt: „D aß  von einem
Kompromiß zwischen der Regierung und dem Centrum  die Rede 
ist, daß neben H errn  von Huene besonders der Fürstbischof D r. 
Kopp von B reslau  a ls  M akler genannt wird, können wir be­
stätigen." —  Trotzdem ist es, wie u ns au s B erlin  geschrieben 
wird, kaum glaublich, daß es zu einer Verständigung kommen 
könnte. Nach der S tim m u ng , die fich beim W iederzusammen- 
tr itt  de» Reichstag» unter den Abgeordneten der P arte ien , die 
bisher der Regierungsvorlage entgegenstanden, kund gab, ist an 
der vollständigen Ablehnung der M ilitärvorlage und der dem- 
nächstigen Reichstagsauflösung nicht mehr zu zweifeln.

I n  einem Artikel Fürst B i S m a r c k  und H err S t ö c k e r  
frischen die „Hamb. Nachr." eine Reminiscenz auf, die weiteren 
Kreisen bisher wohl noch nicht genau bekannt geworden ist. 
S ie  erzählen: „A ls bei dem R egierungsantritte  Kaiser Friedrichs 
eine Stöckerhetze in  Szene gesetzt werden sollte, ist der damalige 
M inisterpräsident in den sehr zahlreichen Charlottenburger 
Konseils der einzige gewesen, der mit Rücksicht auf die T ap fe r­
keit, die H err Stöcker im Kampfe gegen die Demokratie bewiesen 
hatte, ein m ilderes Verfahren gegen ihn a ls  das beabsichtigte, 
beim Kaiser Friedrich zur Annahme brachte".

Z u  der F rage einer Reichstag« - K andidatur des G rafen 
H e r b e r t  B i S m a r c k  bemerken die „Hamb. N achr.", die 
Ausstellung dieser K andidatur solle keine Tendenz gegen irgend 
eine Fraktion haben. S ie  gelte der W ahrung  landwirthschaft- 
licher Interessen und sei ein S ym ptom  des Bestrebens, der 
Interessenvertretung bei den nächsten W ahlen den V orrang  ein­
zuräum en vor politischen Program m en.

D er Abg. A h l w a r d t  hat die von ihm in den Reichstag 
gestern mitgebrachten A k t e n s t ü c k e  dem Präsidenten  de« 
Reichstages g e z e i g t  und das V erlangen ausgesprochen, sofort 
das W ort in dieser Angelegenheit zu ergreifen. D a bereits in die 
T agesordnung eingetreten w ar, konnte diesem A ntrage nicht nach­
gegeben werden. D er P räsident hat ihm die Absicht kund gege­
ben, am nächsten S itzungstage vor E in tritt in die T agesordnung 
ihm das W ort zu ertheilen. Ahlw ardt will die Einsetzung einer be­
sonderen Kommission beantragen, während der P räsiden t dem 
Seniorenkonvent die Sache überweisen will.

H err M o m m s e n  hat wenig Glück mit seinem V or­
schlage, den A ntisem itism us durch eine E rklärung aller 
„B erühm theiten" der W elt endqtltig zu tödten. S o g a r  die 
gefinnungSverwandte Presse verhält sich ablehnend, abgesehen 
natürlich von dem auf alles hereinfallenden „B erliner T agebl." 
D ie etwas urtheilsfähigere „Volkszeitung" schreibt: „ I m  übrigen 
find w ir der M einung, daß auch eine internationale „N otabeln"- 
Erklärung der antisemitischen Epidemie nicht steuern w ürde". 
W ir befinden uns in der seltenen Lage, dem Judenbla tte  in 
der Sache selbst beistimmen zu können.

Am letzten S o n n ta g  hatten fich in Leipzig au s den ver­
schiedensten T heilen  Deutschland» Interessenten des g e w e r b ­
l i c h e n  M i t t e l s t a n d e s  eingefunden, um über die B il-

Auf Irrwegen.
Erzählung von E rn s t v o n  W aldow .

------------—  (Nachdruck verboten.)
(ü. Fortsetzung.)

IV.
 ̂ Helene hatte einem S ohne da« Leben gegeben, doch schwebte 
^  ihre längere Z eit in Gefahr.

. F rau  M arth a  w ar auf die Nachricht von der schweren Er- 
sankung der Wöchnerin sofort nach G logau gekommen, um  ihre 

Schwiegertochter zu pflegen und das Enkelchen zu betrauen.
, W ie erstaunt w ar sie aber, den kleinen W eltbürger in 
^itzenbesetztem Batisthemdchen, in reich vergoldeter Wiege, die 
"u t lichtblauem A tlas ausgeschlagen w ar, ruhen zu sehen.

S ie  halte eine vollständige A usstattung für das zu erwar- 
«nde Enkelkind nach G logau gesendet und sich die Augen halb 
Und genäht bei den zierlichen Hemdchen und Jäckchen, die durch­

zog zweckentsprechend und auch hübsch angefertigt w aren und 
un w ar hier nichts davon zu sehen und der S äu g lin g  lag in  
Ewer Wiege, wie das Kind eine« M illionär«.

„Verzeihliche mütterliche Eitelkeit!" entschuldigte W ilhelm  
Erlegen, a ls  die M utte r m it ihm davon sprach und Christiane, 

^Elche sehr selbstbewußt au ftra t, gab auf Befragen den kurzen 
A schetd: daß ihre H errin  die A usstattung für das Kind bet 

'adame D u rand , der M odistin, bestellt habe, die es nach dem 
pariser M uster hätte anfertigen lassen, 
köi, M arth a  nickte stumm, sie hätte kein W ort erwidern 

nnen, die Kehle w ar ihr wie zugeschnürt und ihr w ar zu 
"  m blickte sie in einen Abgrund, 

im den Wochen und M onden, die sie genöthigt w ar,
aev, des S ohnes zu weilen, hatte sie freilich Gelegenheit 

noch schlimmere Entdeckungen zu machen! Selbst W il- 
die n verlor seinen Gleichmuth und w ar tief erschreckt, a ls  er 

Z ahlen zusammen addirte, welche un ter den Rech- 
ürn der noch unbezahlten „L ieferan ten" standen.

Die S um m e w ar groß, und wer weiß, w as noch dazu kam ! 
W ie sollte er all' das bezahlen, zumal jetzt, wo so unvorherge­
sehene große Ausgaben an  ihn herantraten. D ie Krankheit der 
F ra u  —  die Amme für den kleinen Ernst, das kostete Geld, 
und W ilhelm  w ar gerade jetzt n u r auf seine knappe Besoldung 
angewiesen, da es ihm unmöglich gemacht worden w ar, H onorar 
fü r litterarische Arbeiten zu erwerben.

I n  den ewig langen Nachtstunden, a ls  er, für HelenenS 
Leben bangend, ruhelos in  seinem Zim m er auf- und niederge­
gangen w ar, hätte er das begonnene T rauersp iel zu Ende b rin ­
gen können —  ach, er dachte n u r an  sein eigenes häusliches 
Elend, die poetische Ader w ar versiegt.

W ohl hatte W ilhelm  manchen Freund un ter seinen Kollegen, 
w as m an so im gewöhnlichen Leben un ter dem N am en „F reund" 
versteht. M an  spricht bei einem Schoppen über S ta a ts -  und 
gelehrte Sachen, trifft fich im  Kaffeehause, macht einen Spazier- 
gang zusammen, folgt auch hier und da einer E inladung  zum 
M ittags- oder Nachtmahl, ohne fich geistig oder seelisch näher 
zu treten.

Und nun  sollte er hingehen und diesen Leuten seine finan­
ziellen Bedrängnisse klagen? —  N im m erm ehr! Bestenfalls w ür­
den sie einige W orte des B edauerns, leisen T adel und gute 
Rathschläge für ihn gehabt haben, und das wollte er nicht hören, 
e« wäre dabei doch n u r  au? eine Anklage HelenenS herausge­
kommen, die leider n u r  zu gerechtfertigt gewesen wäre.

F ra u  Rothburg sah die gänzliche Niedergeschlagenheit des 
geliebten S oh nes m it stillem Schmerz und beschloß, ihm zu hel­
fen, sollte es sie auch ein O pfer kosten. S ie  verpfändete einen 
T he il ihrer Pension und begann m it den Leuten zu verhandeln, 
die so unbedacht der leichtsinnigen jungen F ra u  Kredit gewährt 
hatten.

Natürlich m ußten fich alle m it Abschlagszahlung begnügen 
und die fielen doch knapp genug aus. '

W ie schwer kam es W ilhelm  an , solche Opfer von der alten 
M utter anzunehmen, die fich dabei vermitß, den Augiasstall, den 
sie vorgefunden, gründlich auszuräum en, er bat n u r im m er, daß 
seiner Helene keine V orw ürfe gemacht würden, und F ra u  M artha  
fügte fich dem, so lange die junge F ra u  krank lag, der Genesen­
den gegenüber, das fühlte sie, würde sie nicht lange schweigen 
können, deshalb reiste sie auch wieder heim, nachdem das H aus 
bestellt worden w ar.

Z u  diesem Behufe w ar die hilfsbereite Christiane Knall und 
F all entlassen worden, wobei es nicht ohne sehr unliebsame 
Szenen abgegangen war. Ih re n  Platz nahm  eine ehrliche ä lt­
liche P erson  ein, die einst in F ra u  M arth a 's  Diensten gestanden. 
S ie  verstand e« freilich nicht, so seine Speisen zu bereiten, deren 
bedurfte m an jetzt auch nicht, dafür hing sie mit herzlicher Z u ­
neigung an dem kleinen W eltbürger, der sich prächtig entwickelte, 
obwohl er nicht mehr in Spitzen und seidene Decken gewickelt 
wurde, denn alle diese schönen D inge, welche F ra u  M artha  a ls  
„lächerlichen A ufw and" bezeichnet, w aren M adam e D urand  m it 
dem Bemerken zurückgestellt w orden: daß Doktor R othburg die 
Sachen nicht bestellt habe und durchaus nicht geneigt sei, Z ah­
lung dafür zu leisten.

F rau  M artha  bedauerte, nicht dasselbe mit den P a rise r 
Hütchen thun  zu können und gerieth mit der Französin h art zu­
sammen, die merkwürdiger Weise auf deutsch ganz gut zu 
schimpfen verstand, fich aber schließlich doch fügen mußte.

D as typhöse Fieber, welches Helene an  den R and  des G ra- 
gebracht, wich n u r langsam und die Genesende hatte noch nach 
J a h r  und T ag  die S pu ren  der furchtbaren Krankheit nicht ver­
wunden. S ie  w ar hager und bleich geworden und hatte ihr 
schönes H aa r fast gänzlich verloren. D abei verspürte sie noch 
im m er einen dumpfen Druck auf dem G ehirn und die einstige 
geistige Frische schien eingebüßt zu sein

(Fortsetzung folgt.)



düng einer besonderen Vereinigung behufs Geltendmachung der 
Interessen des Mittelstandes zu berathen. D ie Versammlung 
wurde von dem Senator Schulze (G ifhorn) eröffnet. Sodann 
ergriff H err Cäsar Astfalck aus Köln das W ort, um zunächst ein 
B ild  von der Lage des Mittelstandes im allgemeinen und des 
gewerblichen im besonderen zu geben. Redner legte in eingehen­
den Erörterungen dar, wie die Lösung der Judenfrage in ihrer 
sozialen Bedeutung der Ausgangspunkt für die Festigung des 
Mittelstandes werden müsse Redner, der eine durchaus ver­
mittelnde Auffassung der Judenfrage vertritt, ging hierbei sehr 
scharf m it den Nattonalliberalen und dem Fortschritt ins Gericht, 
verurthetlte deren Verhalten in der Judenfrage und erklärte, daß 
die Nattonalliberalen nicht mehr verdienten zu bestehen. Zum  
Schluß trat Herr Astfalck für die Bildung einer Vereinigung des 
deutschen gewerblichen Mittelstandes ein. I n  der Diskussion 
wurde verschiedentlich die Nothwendigkeit einer lebhaften Förderung 
der Interessen des Mittelstandes für unerläßlich erachtet. Chef­
redakteur Tippe! (Schweidnitz) führte aus, daß eine Vereinigung 
des gewerblichen Mittelstandes auf der Grundlage eines wirth- 
schaftltchen Programms, etwa nach dem Muster des Bundes der 
Landwirthe, wohl als berechtigt angesehen werden könne. Es sei 
dringend geboten, daß alle die Kreise, die unter den „Segnungen" 
der liberalen Gesetzgebung zu leiden hätten, sich endlich aufrafften 
und energisch Front machten. Zum  Schluß wurde die Bildung  
einer wirthschaftlichen Vereinigung beschlossen und einer besonderen 
Kommission die weiteren Vorbereitungen übertragen.

Einem Telegramm de« „Reuterschen Bureaus" aus
A l e x a n d r i a  zufolge ist ein französisches Geschwader, be­
stehend aus acht Panzern und 15 Kreuzern und Torpedoschtffen, 
dortselbst eingetroffen, um eine Woche zu verbleiben. D ie
englische Presse begrüßt die Ankunft des Geschwaders auf das 
freudigste und ist bemüht, diesem Ereignisse Bedeutung beizu- 
meflen._________________ ________________________________________

Areukischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 13. April 1893.
Das Haus tritt heute in die zweite Lesung der Miquel'schen Steuer- 

resorm-Vorlagen ein, und beginnt dieselbe mit der Steueraufhebungs­
vorlage. Schon dieser erste Tag der Berathung im Plenum nach Schluß 
der Arbeiten der Kommission ließ erkennen, daß die Steuerreform im 
Hause nickt nur eine sickere, sondern auch eine große Mehrheit besitzt.

M it  Entschiedenheit treten für die Steuervorlage ein die Abgg. 
v. J a g o w  und Graf L i m b u r g - S t i r u m  (deutsckkons.), Schm itz  
und Backem  (Centr.), v. T i e d e m a n n - B o m s t  (freikons.) und K r a u s e  
(natlib.) Im  Namen der Deutsckfreisinnigen legt von neuem der Abg. 
D r. M e y e r  den grundsätzlich ablehnenden Standpunkt derselben dar 
und richtet an den Finanzminister die Anfrage, wie es denn möglich 
sei, daß man an derartige Reformen und Vorlagen in einer Situation  
denke, die jedermann als eine wirtschaftlich ungünstige erkenne —  eine 
Anschauung, mit der Herr D r. Meyer bei niemand Anerkennung ern­
tete. Vielmehr bewiesen ihm der Minister M i g u e l  sowie die Abgg. 
v. Kr öcker ,  Bachern und K r a u s e  dagegen, daß die Anschauung un­
haltbar sei.

Morgen: Weiterberathung.______________________________________

Deutscher Reichstag.
74. Sitzung vom 13. April 1893.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Interpellation des Abg. 
M e n z e r  (deutsckkons.), betr. den Tabaksbau: „Beabsichtigen die ver­
bündeten Regierungen angesichts des im letzten Jahre überraschend zu 
Tage getretenen Rückgangs des deutschen Tabakbaues demnächst gesetz­
geberische Maßregeln vorzuschlagen, die geeignet sind, diesen Rückgang 
und den damit unabweisbar verbundenen Ruin weiter Kreise unserer 
deutschen Tabaksbauer aufzuhalten?" Interpellant wünscht insbesondere 
zu wissen, wie sich die Regierung zur Fabrikatsteuer bezw. zu einem Roh- 
monopol stelle. Es komme hier kein Gegensatz von Groß-und Kleinbesitz 
in Frage, es handle sich lediglich um Kleinbesitzer.

Abg. A h l w a r d t tritt in das Haus und läßt von einem Saal­
diener einen großen Stoß Aktenstücke auf den Tisch niederlegen.

Staatssekretär v. M a l t z a h n  erkennt an, daß die mit Tabak an­
gebaute Fläche im vorigen Jahre auf 14 000 Hektar herabgegangen sei, 
während sie in den ungünstigsten Jahren 1879/80 und 1889/90 sich 
immer noch über 17 000 Hektar gehalten habe. Die Ursache dieses Rück­
gangs sei aber in der allgemeinen wirthschaftlichen Lage, nickt in der 
Gesetzgebung zu suchen. Der gegenwärtige Moment sei für gesetzgeberische 
Maßnahmen nicht geeignet. Die Regierung unterschätze jedoch die Interessen 
des deutschen Tabaksbaues nickt, sie habe ihn auch zur Deckung der Kosten 
der Militärvorlage mit keinem Groschen herangezogen.

Abg. Graf L o ö  (Centrum) befürwortet eine mäßige Herabsetzung der 
Tabakssteuer.

Abg. D r. B ü r k l i n  (natlib.) will das Mißverhältniß zwischen 
Steuer und Zoll eventl. unter Erhöhung des Zolles geändert wissen. 
Damit würde man ein starkes M aß von Unzufriedenheit beseitigen.

Abg. D r. B a r t h  (freis.) hält alle vorgeschlagenen Maßregeln für 
erfolglos. M an  müsse die Q ualität des deutschen Tabaks verbessern. 
M an  könne der Regierung nur dankbar sein, wenn sie sich den An­
forderungen auf Begünstigung einzelner Berufszweige gegenüber ablehnend 
verhalte.

Abg. v. W i n t e r s e l d t  (deutsckkons.) erwidert, von Interessen- 
politik könne hier nickt gesprochen werden. Am Tabakbau seien nur kleine 
Leute betheiligt, die sich mit Recht gegen die Schädigung ihrer Existenz 
zu wahren suchten. Die Ausführungen D r. Barths bewiesen, oaß er 
vom Tabaksbau nichts verstehe. Eine Besserung der Q ualität herbei­
zuführen, sei sehr schwierig, weil es der tabakbauenden Bevölkerung an 
den M itteln  dazu fehle. Es liege im allgemeinen Interesse, diesen 
Erwerbszweig nicht untergehen zu lassen, der viele kleine Leute nähre.

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.) erklärt, der einzige Weg, den Tabak­
bauern zu helfen, sei die Erhöhung der Konsumfähigkeit der unteren 
Schickten.

Nachdem noch die Abgg. C l e m m  (natlib.) und T r ö l t s c h  (natlib.) 
im Sinne der Interpellation, Abg. P f l ü g e r  (freis.) gegen eine E r­
höhung dss Tabakzolles gesprochen, wird die Debatte geschlossen.

Hierauf werden Recknungssacken erledigt.
Freitag: Novelle zum Wuchergesetz, Vorlage, betr. Verrath militärischer 

Geheimnisse.

Deutsches Reich.
Berlin , 13. A p ril 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin nahmen 
am Mittwoch das D iner in der russischen Botschaft ein. In d e m  
mit einer herrlichen Orangerie geschmückten Treppenhause erwar­
teten der Botschafter G raf Schuwalow und dessen Gemahlin das 
Kaiserpaar. D er Kaiser trug die Uniform seine» russischen Re­
giments, die Kaiserin eine lachsfarbene Atlasrobe, dazu einen 
herrlichen Schmuck von Brillanten als Diadem. I m  Kaisersaal 
war die Gesellschaft versammelt. M an  sah den Reichskanzler 
Grafen Caprivi, den Herzog und die Herzogin von Sagan, 
den Chef des Militärkabinet« Generaladjutanten v. Hahnke, den 
kommandirenden General von Versen, sowie fast vollzählig die 
Herren und Damen aus der Umgebung und dem Hofstaate des 
Kaiserpaares. Von Mitgliedern der königlichen Fam ilie war die 
Prinzessin Friedrich Karl zugegen. D ie T afe l war im Roccocosaal 
mit ausgesuchter Eleganz gedeckt. Der Kaiser führte die Gräfin  
Schuwalow, der Botschafter die Kaiserin zur Tafel. D er Kaiser 
und die Kaiserin nahmen einander gegenüber Platz, die P r in ­
zessin Friedrich Karl zur Rechten des Kaisers. Für das Kaiser­
paar und die Frau Prinzessin waren besondere Menukarten an­

gefertigt, die der Botschafter von seinem jüngsten Urlaube aus 
Petersburg mitgebracht hatte und die Ansichten der russischen 
Hauptstadt zeigten. Während die Kaiserin kurz vor 10 Uhr in 
das Schloß zurückkehrte, verweilte der Kaiser noch in der Gesell­
schaft bis Mitternacht. —  Am Donnerstag Vormittag nahm der 
Kaiser den Vortrag des Reichskanzlers in dessen P ala is  entgegen 
und arbeitete sodann im königl. Schlosse mit dem Kriegsminister 
und dem Chef des MilttärkabinetS. Später war das Kaiser­
paar m it der Prinzessin Heinrich von Preußen, die am 
Mittwoch Abend von Kiel hier eingetroffen war, zur Frühstücks- 
tafel vereint. M ittags wohnten der Kaiser, P rinz Georg und 
zahlreiche Fürstlichkeiten der Gedächtnißfeier für Professor von 
Werder in der Garnisonkirche bei. —  Am Abend wird das 
Katserpaar einer Einladung des hiesigen Botschafters Oesterreich- 
Ungarns zur T afe l entsprechen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin führte am Donnerstag per 
sönlich den Vorsitz in der diesjährigen Delegirtenversammlung 
des Vaterländischen FrauenvereinS, der auch die Prinzessinnen 
Albrecht und Heinrich, sowie die Erbgroßherzogin von Baden 
beiwohnten.

—  Auf Allerhöchsten Befehl begiebt sich eine Abordnung 
des hessischen Husaren - Regiments No. 13 bestehend au« dem 
Kommandeur Oberst von Bissing, dem M ajo r und Eskadronschef 
von Schmiling und Premierlteutenant und RegimentSadjutant 
v. d. Marwitz zur Silberhochzeit des Königs von Ita lie n , des 
Regimentschess, nach Rom.

—  Aus Lissabon wird gemeldet: A ls der König das The­
ater verließ, wollte ein betrunkener Arbeiter in den Wagen des 
Königs eindringen; der Arbeiter wurde sofort verhaftet. —  Die  
Königin M aria  P ia  und der Herzog von Oporto sind nach P ari«  
abgereist. Von da begeben sich dieselben nach Rom.

—  W ie verlautet, soll das Generalkommando des Garde- 
korps demnächst an den Prinzen Friedrich von Hohenzollern über­
gehen, der gegenwärtig an der Spitze der 22. Division in Kassel 
und vor Jahren Kommandeur der 3. Gardedragoner in Berlin  
war. D ie beiden vor dem Prinzen stehenden Generallteutenant« 
von Holleben und von Götze sollen nämlich ihren Abschied nach­
gesucht, bisher aber noch keinen Bescheid auf das Abschiedsge­
such erhalten haben.

— D er Festungskommandant von Spandau, General 
Schmidt von Knobelsdors, hat den erbetenen Abschied erhalten.

—  Der „Köln. Volksztg." zufolge wurde in Münster ein 
neuer Lehrstuhl für Pastoral-Theologie unter besonderer Rücksicht­
nahme auf die Aufgaben der Sozialpolitik errichtet; für denselben 
wurde der Abg. Hitze bestimmt. D ie  bisherige außerordentliche 
Professur für Nationalökonomie geht ein.

— Der Bundesrath beschloß in seiner Sitzung am Donner­
stag, die vom Reichstag gefaßten Resoluttonen, betreffend die 
Ausführung der im Etat pro 1 8 9 3 /9 4  bewilligten Neubauten 
von Kasernen, ferner betreffend die Ausdehnung des Systems 
der Dienstallersstufen auf die Unterbeamtcn der Reichs-Post- 
und Telegraphen-Verwaltung, sowie betreffend die Einsetzung 
einer Zentralstelle zur Ertheilung von Auskunft in Zolltarifsachen 
den zuständigen Ausschüssen zu überweisen und die Resolution, 
betreffend das Verfahren der M arine-Verwaltung bei dem Bezug 
von Kohlen, dem Herrn Reichskanzler zu überweisen.

—  Die Verhandlungen zwischen Preußen und Lübeck be­
treffend des Elb-Trave-Kanals find beendet. Dem preußischen 
Landtag soll noch in dieser Session eine Vorlage darüber zu­
gehen. Es handelt sich nach den „B e ll. P o l. Nachr." um eine 
Forderung von 7 * /,  M illionen M ark. Auf diese Summe ist 
schließlich die Vereinbarung zwischen den beiden Staaten zustande 
gekommen. Das preußische Angebot betrug ursprünglich 6 M ill. 
M ark.

— -  D ie „Nationalztg." kann nunmehr genauere Zahlen über 
die Zeichnungen auf die am 11. d. M ts . aufgelegten 160 M ill i ­
onen M ark 3 ° /,  Reichsanleihe und 140 Millionen M ark 3°/^ 
Preußische Konsole geben. Auf die Reichsanleihe wurden 671 
Millionen M ark oder nahezu das 4 * /.  fache, auf preußische Kon- 
sols 533 Millionen M ark oder beinahe das 4  fache des zur S u b ­
skription gestellten Betrages gezeichnet. D ie Reichsanleihe begeg­
nete im Süden Deutschlands einer besonders günstigen Aufnahme. 
Beträchtlich find die gezeichneten Summen namentlich in Nürn- 
berg, Stuttgart und Frankfurt a. M . Luch Hamburg stellte ein 
ansehnliches Kontingent. D ie Hälfte des subskribirten Betrages 
aber fällt auf Berlin . Von der preußischen Anleihe wurden 
mehr als 2 D ritte l, rund 300 Millionen M ark in Berlin  ge­
zeichnet, der Rest wurde von den Provinzen aufgenommen. Die  
Zutheilung wird in derselben Weise wie bet der Emission im 
Vorjahre erfolgen; vielleicht wird aber das M in im um  der Zu- 
theilung auf 5000 M ark (damals 6000 M ark) herabgesetzt wer­
den. Jedenfalls wird man bei der Zutheilung alle spekulativen 
Zeichnungen, soweit sie erkennbar find, ausscheiden. D ie Zeich­
nungen von Versicherungsgesellschaften und Sparkassen werden 
thunlichst voll berücksichtigt werden. D ie oben angeführten Zah­
len lassen im Zusammenhalt mit der Wahrnehmung, daß die 
Spekulation in keiner Weise angeregt wurde, das Resultat als 
ein sehr befriedigendes bezeichnen.

—  Folgendes Thema ist jetzt den RegierungS-Referendaren 
für die große Staatsprüfung gestellt: „Gedrängte Darstellung 
der Gründe, die für und wider die Einführung einer Doppel­
währung geltend gemacht werden." Es ist bekannt, daß diese 
Themata gelegentlich mit Rücksicht auf geplante Aenderungen in 
der Gesetzgebung und Verwaltung gestellt werden. M an  will sich 
im Ministerium, wo die Arbeitslast eine so große ist, von den 
Examens-Kandtdaten wenigstens das M ateria l zusammentragen 
lassen. Nicht ausgeschlossen erscheint es, daß die Stellung der 
obengenannten Aufgabe damit zusammenhängt, daß man in un­
seren Regierungskreisen der Einführung der Doppelwährung 
nicht mehr völlig ablehnend gegenübersteht.

—  Der nationalliberale Abg. Bürklin hat vor einer na- 
tionalltberalen Versammlung in Landau erklärt, er werde für 
die ganze M ilitärvorlage eintreten. Eine ganz ähnliche Erklä­
rung hat der nationalliberale Abg. Clemm in Ludwigshafen ab­
gegeben. Ebenso hat sich der Abg. Schneider in Soest für die 
M ilitärvorlage ausgesprochen. Wenn es so fort geht. dann wird 
der Führer der Nationalliberalen, der Abg. von Bennigsen, mit 
seiner Stellung zur Mtlitärvorlage bald allein dastehen.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine kaiserliche Ver­
ordnung vom 2. A pril 1893 betr. das Verfahren beim A uf­
gebot von Landansprüchen im südwestafrikanischen Schutzgebiet.

—  D ie Verstärkung der Schutztruppe in Deutsch - Südwest- 
Afrika hat neueren Meldungen zufolge bereits sehr beruhigend

gewirkt. Auf einem nach Kapstadt gehenden Dampfer find in­
zwischen mehrere Geschütze nachgesandt worden.

—  An Reichsmünzen find im M onat M ärz in den deut-  ̂
schen Münzstätten geprägt worden: von Goldmünzen f ü r !
8 625 560 M ark Doppelkronen und für 9 1 8 8  940 M ark Kronen, 
sämmtlich auf Privatrechnung; von Nickelmünzen für 211057,40  
M ark Zehnpsennigstücke und für 117 757 ,15  M ark Fünfpfennig- 
stücke, von Kupfermünzen für 1 0 4 4 ,7 0  Einpfennigstücke. !

Ausland.
Florenz, 13. April. Der König ist heute früh 6 ^  Uhr 

in Begleitung der Minister B rin  und Ratazzt und mehrerer 
Adjutanten eingetroffen. Auf dem Bahnhöfe waren der Herzog 
von Aosta und die Spitzen der Behörden zum Empfange er­
schienen. Von dem zahlreich zusammengeströmten Publikum 
wurde der König in überaus herzlicher Weise begrüßt. — Der 
P rinz Ferdinand von Koburg ist mit seiner M utter, der P rin ­
zessin Elementine von Koburg, heute früh hier eingetroffen. Der 
Prinz begab sich nach V illa  Pianore, von wo er abend« zurück­
kehren wird. D ie Minister Stam bulow und Grekow werde» 
übermorgen hier erwartet.

Paris , 13. April. Nach einer Zeitungsmeldung wird der 
Senator M agnier eine Interpellation über die Begnadigung! 
Turpins einbringen.

London, 13. April. D ie B lätter melden, ein liberaler 
Abgeordneter Londons werde gegen Homerule stimmen. Die 
Haltung anderer Liberaler wäre nach dem „Standard" unent­
schieden, einige würden im Ausschuß beantragen, den Nordosten 
von Ulster außerhalb des Bereichs des irischen Parlament« 
zu stellen. —  Nach einer Reuter - Meldung aus Pretoria 
wurde Präsident Krüger mit 7881 gegen 872 Stim m en wieder- ! 
gewählt.

Halifax, 12. April. D ie Legislatur Neuschottlands hat in 
zweiter Lesung das Stimmrecht der Frauen angenommen.

Stockholm, 13 April. Der König und die Königin haben 
dem Ausschuffe des Vertheidigungsverein« mitgetheilt, daß sie im 
Namen des Königshauses 30 000 Kronen zur Vermehrung der 
Vertheidigungsmittel spenden werden.

RroVinztalnachrichte«.
):( Krojanke, 13. April. (Die Diphtheritis), welche hier den ganze» 

Winter hindurch wüthete und so manches Opfer forderte, hat in den 
letzten acht Tagen bei stetiger Zunahme einen so bösartigen Charakter 
angenommen, daß nunmehr heute aus Verfügung des königl. Landraths' 
amtes zu Flatow die Schule bis auf weiteres geschlossen wurde.

Konitz, 12. April. (Kreishaushalts-Etat). Aus dem letzten hier ab­
gehaltenen Kreistage wurde u. a. der KreishaushaltS-Elat für das 
Rechnungsjahr 1893/94 festgesetzt. Derselbe balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 149000 M k„ 2385 Mk. mehr als im Vorjahre.

Neustadt, 13. April. (Brand). I n  verflossener Nacht wüthete alt 
dem bei Neustadt belegenen Gute Pelzau ein großes Feuer. Sämmtlis' 
Wirthschastsgebäude, mit Ausnahme einer Scheune, nebst Mühle, sow» 
einige 30 Pferde sind ein Raub der Flammen geworden. Leider ist ve< 
Verlust eines Menschenlebens zu beklagen, da der Gutskutscher bei«» 
Reiten von Pferden in den Flammen seinen Tod fand. Ueber die 
Entstehungsalt des Feuers ist bisher Näheres nicht bekannt geworden.

Königsberg, 11. April. (Anlage einer elektrischen Bahn). Die 
Vorlage deS Magistrats auf Anlage einer elektrischen Bahn zwischen bei» 
Sackheim und dem Pillauer Bahnhof ist im ganzen Umfange von der 
Stadtverordnetenversammlung angenommen worden.

Bromberg, 13. April. (Verurtheilt) wurde heute der hiesige Vertreter 
der Naturheilmethode R . Kettlitz wegen Sittlichkeitsverbrechens und groben 
Vertrauensbruches zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr­
verlust.

Posen, 12. April. (D r. Kantecki). Propst in Strelno. der frühere 
Chefredakteur des „Kuryer Pozn." zu den Zeiten des „Kulturkampfes 
ist, wie dem „ Dziennik Pozn." von dort mitgetheilt wird, schwer erkrankt.

Fokalnachrichten.
Thorn, 14. April 1693.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Privatnachrickten zufolge ist jetzt der schon 
früher als designirt bezeichnete Landgerichtspräsident Korsch zu Insten 
bürg zum Präsidenten des Oberlandesgerichts in Marienwerder ernannt 
worden.

—  ( D a s  2 5 j ä h r i g e  P r i e s t e r j u b i l ä u m )  begingen am ver- 
flossenen Mittwoch die Herren Dekan Schapke in Neumark, Pfarrer Bis!' 
in Langenau, Brandenburg in KarthauS, v. C z a r n o w s k i  in K ie l' 
b a s i n ,  Gronau in Bandsburg, Hackert in Heinrichswalde, Kunert m 
Ponschau,Loeper in Bütow,Ohl in Meisterwalde, P o e p l a u  inBischöf ls 
P a p a u ,  SplonskowSki in BySzewo, Woelki in Bahrendors, D r. Wygocki 
in Liebenau und Rasckke in Karthaus.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  dem B e z i r k  der  königl -  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Ernannt sind Betriebs- 
Sekretär OlSzewski in Bromberg zum Eisenbahnsekretär, Bureauassistent 
M atern in Bromberg zum BetriebSsekretär, Kanzleiassistent Neumann in 
Danzig zum Kanzlisten, Bahnmeister Guhr in Terespol zum Bahnmeister
1. Klasse, die Bahnmeisterdiätare Sporleder in Klahrheim und Utech in 
Pelplin zu Bahnmeistern. Versetzt sind die Regierungsbaumeister Hartwig 
in Bromberg nach Kamin i. Westpr., Lagus in Bromberg von der Direk­
tion zum Betriebsamt und Richter in Bromberg vom Betriebsamt zur 
Direktion, Quentell in Pillkallen nach Gramenz, Wallwitz in Tilsit nacb 
Sckubin und Weikusat in Kamin i. Westpr. nach Bromberg; die 
Stationsassistenten Prieme in Netzthal nack Terespol, Raub in Gruppe 
nach Laskowitz und Neins in Stolp nach Stargard i. Pomm., Bahn' 
Meister Höpfner in Prökuls nach Memel.

—  ( Mi l i t ä r i s c ke S ) .  Der Zeugfeldwebel Husung vom Artillerie- 
Depot Thorn ist in gleicher Eigenschaft an das in Bromberg neu errick* 
tete Artillerie-Depot versetzt worden.

—  ( Da S V e r b o t  der  V i e h m ä r k t e ) ,  dss wegen der herrschen­
den M au l- und Klauenseuche erlassen worden war, ist durch polizeilich 
Anordnung deS Herrn Regierungspräsidenten vom 10. April auch fist 
die Kreise Briesen und Strasburg außer Kraft gesetzt und bleibt gegen­
wärtig nur noch für den Kreis T h o r n  bestehen.

—  ( R e m o n t e - A n k ä u f e ) .  Zum Ankaufe von Remonten im 
Alter von drei und ausnahmsweise vier Jahren sind im Bereiche des 
Regierungsbezirks Marienwerder für dieses Jahr nachstehende, morgens 
8 resp. 9 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar: aw 
13. M a i Stuhm 8 Uhr, 15. M a i Marienwerder 9 Uhr, 16. M a i C u liN * 
see 8 Uhr, 17. M a i Rehden 9 Uhr, 18. M a i B r i e f e n  8 Uhr, 20. 
Raudnitz 9 Uhr, 23. M a i Löbau 9 Uhr, 24. M a i Janischau 8 Uhr,
25. M a i Rosenberg 8 Uhr, 26. M a i Jablonowo 9 Uhr, 27. M a i Stras­
burg 8 Uhr, 29. M a i Wrotzk 8 Uhr, 31. M a i Sckwetz 6 Uhr 30 Min-,
2. Jun i Tuche! 9 Uhr, 3. Jun i Zechlau sKreis Scklochau) 9 Uhr,
5. Ju n i Konih 6 Uhr, 9. Jun i Mewe 8 Uhr, 10. Ju n i Neuenburg 
8 Uhr, 18. August Flatow 9 Uhr und am 19. August Dt. Krone 9 Uhr 
30 Minuten.

— ( M a r i e n b u r g e r  L o t t e r i e ) .  Gestern Vormittag begann 
im Rathhause zu Danzig die Ziehung der siebenten Marienburger 
Schloßbau-Lotterie. Es wurden folgende größeren Gewinne gezogen:

Der erste Hauptgewinn von 90000 Mk. auf N r. 175130.
Der zweite Hauptgewinn von 30000 Mk. aus N r. 226 285.
1 Gewinn von 6000 Mk. auf N r. 245 651.
3 Gewinne zu 3000 Mk. auf N r. 1133 27 037 121 443. ^
Gewinne zu 1500 Mk. auf N r. 64 751 132402 230 724 27755b  

293 645 328 880 340 636 342 013. _
Gewinne zu 600 Mk. aus N r. 8998 11 131 12518 16 492 16 6 A  

18888 54240 75 650 76190 94275 106 506 110083 161725 160 904 
209 476 210048 217234 254325 254855 271268 274 339 260 707 
306 371 307 655 311 182 330 822.

Gewinne zu 300 Mk. auf N r. 6386 12 595 15178 18477 29 7bb 
50 211 57 077 58 646 68 176 75 864 82 581 91 629 94 815 96 760 
99 351 112216 124029 139 623 153 229 155 740 164334 177170



184018 189 649 193396 196404 200749 201373 208 653 218 374
233 340 236 219 240020 243 503 247195 252111 256 259 256 308
265 791 272 380 272 498 276 797 277 900 278 746 261 563 293 274
297 389 300025 310 625 317 685 328 707 329 014 333 340 336 618
340 618.

— ( D i e l i b e r a l e n L r e ß o r g a n e )  beschäftigen sich fortgesetzt 
Mit Ahlwardt, obgleich er, rme sie wiederholt versicheren, schon längst zu 
den politisch und moralisch Todten zähle. D arin  liegt ein unlösbarer 
Widerspruch. Wie die Konservativen und ihre Presse zu A hlwardt gegen­
wärtig stehen, ist bekannt, das hindert sie aber nickt, ihm Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen. Deshalb sehen w ir u n s heute veranlaßt, der 
"Thorner Ostdeutschen Zeitung" entgegenzutreten, welche sich in einer 
^otiz in ihrer gestrigen Nummer auf das Ehrenw ort des Journalisten  
eines W iener'liberalen B lattes, B ahr, beruft, um A hlw ardts Erklärung, 
daß er sich von demselben nicht habe interviewen lassen, sondern ihn 
Nach einigen Höflickkeitsphrasen abgewiesen habe, zu entkräften und dabei 
gleichzeitig einen Seitenhieb gegen den „Geselligen" zu führen, welcher 
gleich anderen vernünftigen Leuten den Bericht über das angebliche 
Interview  unbeachtet ließ. Auch ohne die Erklärung A hlw ardts liefort 
der Bericht B ahrs den Beweis, daß er einer tollen Reporter-Phantasie 
^sprossen. Herr B ahr hat übrigens auch einen Bericht über ein 
Interview mit dem freisinnigen Abg. B arth  veröffentlichen lassen, den 
dieser, ohne aus seinen In h a l t  einzugehen, als Unsinn kennzeichnete. 
In  diesem Falle gilt natürlich B arths W ort. W ann wird die liberale 
Presse endlich aufhören, sich mit so groben Verstößen gegen die Logik 
iu belasten, blos um dem verhaßten Antisemitismus etwas anzu­
ä tz e n ?  S ie  übersieht in ihrer Verblendung, daß sie dadurch ihn am 
Asten fördert. S o  hat auck die „Thorner Zeitung" mit ihrem Ahlwardt- 
«chrecken dazu beigetragen, Sym pathie für den Reichstagsabgeordneten 
Mr A rnsw alde da zu erwecken, wo er noch kurz vorher entschiedene 
Gegnerschaft fand. W ir würden hier darauf nickt zurückkommen, wenn 
uns nickt heute V orm ittag der Besitzer des Volksgarten-Etablissements, 
Herr Schulz, in unserem Geschäftszimmer erklärt hätte, daß weder 
von dem Abgeordneten Ahlwardt noch von irgend einer anderen 
Teile, weder schriftlich noch mündlich, an ihn da- Ersuchen 
gerichtet worden sei, seinen S a a l  zu einem Vortrage für denselben 
Wm 18. A pril oder einem anderen Tage bereitzustellen. Die 
"Thorner Zeitung" hatte bekanntlich unseren Zweifel an dem von ihr ver­
breiteten Gerücht, daß Ahlwardt nach Thorn kommen und im Volks- 
Gartensaale am 18. April sprechen werde, durch ein „erdrückendes" 
Beweismaterial, darunter auch durch einen angeblichen Brief Ahlwardts 
an H errn Schulz, zu beheben versucht. Ebenso wie wir die Echtheit deS 
Berveismaterials der „Thorner Zeitung" zu prüfen, wie über das Gerücht 
«elbst Erkundigungen einzuziehen, mit Rücksicht auf seinen Ursprung für 
Überflüssig hielten, wollen w ir an die uns jetzt gewordene Erklärung des 
Herrn Schulz keine weiteren Erörterungen knüpfen. Belanglos bleiben 
weshalb auch für u n s die etwaigen weiteren Lamentationen der „Thorner 
8eitung".

— (D e r  d e u t s c h - f r e i s i n n i g e  W a h l v e r e i n )  hielt gestern 
?bend bei Nicolai eine Versam mlung ab. H err S tad tra th  Schirmer er- 
Mnete die Sitzung und ertheilte H errn D r. Pasig das W ort zu einem 
Bortrage über die politische Lage. Derselbe erklärte, daß es nichts neues

^Ngen. Redner wandle M ilitärvorlage zu: D as Volk
M  durch die Bewilligung der Kosten der Vorlage über seine Leistungs- 
Uigkeit h inaus belastet werden, und mit der augenblicklich geforderten 
^rm eh ru n g  der Armee und den dazu erforderlichen M illionen, sei noch 
M ge kein Abschluß in Aussicht. D as Anwachsen der Bevölkerung stehe 
Durchaus nicht im V erhältniß zu deren Erwerbsfähigkeit. D as früher fest­
se tzte V erhältniß der Armee zur Bevölkerung, von 1: 100, sei längst 
^ s c h r i t te n .  Die fortwährend steigenden Reichsschulden seien haupt- 
M ic h  durch die Armee und M arine verursacht worden. I m  Ja h re  
lA ?  betrug die Schuldenlast 16 M illionen, jetzt 1997 M illionen M ark, 
U v nahezu 2 M illiarden. B isher habe jeder Reichstag anstandlos die 
Ä nderungen der Regierung für Armee und M arine bewilligt, jetzt ist 
^  Grenze erreicht. Die Regierung habe alle V erm ittelung zur 
^ " s tu n g  eines moäus vivenäi zurückgewiesen; die P arte ien  des Reichs­
t e s  erw arten daher spätestens M itte  M ai die Auflösung desselben. 
Welche P arteien  bei einer Neuwahl zur Führerschaft gelangen werden, 
'N nicht zu übersehen. Voraussichtlich werden sich die Sozialdemokraten 
und Antisemiten in  erster Reihe befinden. D as Centrum  ebenso wie die 
konservativen werden wahrscheinlich Sitze verlieren, da die Regierung 
^oh l nickt gewillt sein dürfte, die Bestrebungen der Konservativen, so- 
weit sie A grarier sind, bei der W ahl zu unterstützen. E s  gelte für die 
ireismnige P arte i bei den Neuwahlen, den Kampf für den Handel und 
vle In d u strie , und die bürgerliche Existenz überhaupt, gegen die „m aß­
losen Forderungen der A grarier", und den Ansturm der Sozialdemo- 
rraten zu bestehen. Hier in  Thorn dürften diesmal 7 P arteien  (?) auf 

K a m p fp la tz  treten. E s  sind Konservative. Nationalliberale, Cen- 
m snlänner, Polen, Freisinnige, Sozialdemokraten und A grarier.

St o l ze ' s che  S t e n o g r a p h i s c h e  Ve r e i n)  hielt«eirern Abend im Lokale deS H errn Nicolai eine H auptversamm lung ab. 
x "  E 'k lb e n  wurden zunächst die M itglieder auf die neuesten litterarischen 
^ricbemungen auf dem Gebiete der Stolze'sären Kurzschrift aufmerksam 
gemacht und hierauf wurde der I n h a l t  der eingegangenen Zeitschriften 
esprocben. M it dieser Sitzung hat ein Wiederholungskursus für die 

M tglieder begonnen und werden in jeder Versammlung ca. 2 Lektionen 
ourcbgearbeitk-t. Den Kursus leitet H err Sawallich. F ü r  diejenigen 
Zerren, welche die Absicht haben, die Stolze'scke Kurzschrift zu erlernen, 

are es jetzt die geeignetste Zeit, sich zur Ausnahme zu melden, da sie 
dem Kursus theilnehmen könnten. Zum Schluß verabschiedete sich 

^ r r  Hübsch, welcher nach Küstrin versetzt ist. Der Vorsitzende richtete 
n den Scheidenden warme Worte mit den besten Wünschen für sein 

'brneres Wohlergehen.
g). Gestern Abend fand in der 
der Klempner- und Kupferschmiede- 

Gesellen gesprochen, 1 Lehr- 
a»sL 7— -" " u r  o l "  —7"  ------ .»-wiesen und 5 Lehrlinge ein­
schrieben. E s wurde das Einladungsschreiben der B erliner Klempner- 

Zu der Ende April stattfindenden Weihe der neuen Jn n u n g S - 
U ste mitgetheilt Außerdem w urden die Verbandskarten des Allge- 

eiNen Deutschen Jnnungs-B erbandes den M itgliedern ausgehändigt.
K. ( O p e  r). Vor einem gut besetzten Hause gelangte gestern Abend 
snl " 's  graziöses Werk, das vor 60 Ja h re n  mit einem beispielslosen E r- 

an der komischen O per zu P ariS  daS Lampenlicht erblickte, „Der 
An - on von Lonjum eau" mit H errn Beetz aus R iga zur Aufführung.

bs, mas derselbe als Chapelou bot, w ar eine Durchschnittsleistung, 
s a n g lic h  bewegte er sich freier als in der F ra  D iavolo-Partie, seine 

xtaussprache w ar ziemlich rein, w as von seinem Gesang nicht immer 
U M  werden konnte. I n  der Höhe ist und bleibt die S tim m e ver- 
L ^ le rt und stumpf und in Effekt n u r  theilweise wirkungsvoll. Den 
Höhepunkt seiner gesanglichen Leistung erreichte er m it der Romanze im 

Akt und dem bekannten Abt'scben Lied, welches er „nach be- 
v liA ten M ustern" interpretirte. Die P artie  der M agdalene hatte infolge 
-mvlicher Heiserkeit des F rl. Lindow F rl. Zacba übernommen. S o  sehr 

detrachts der beinahe allabendlichen Beschäftigung der Ersteren ihr 
fl.'d Heiserkeit zur Erholung zu wünschen wäre, ist doch anderseits die 
H äßlichkeit sehr bedauerlich. Gesanglich fand sich F rl. Zacba mit der 

wohl ganz zufriedenstellend ab, leider aber ließ ihre Darstellung bei 
Trefflichkeit des Gesanges kalt, und n u r vereinzelt vermochte sie eS 

H M e in  geringen Tone der Em pfindung zu bringen, mit welcher die 
so M te n  der Oper überhaupt gezeichnet sind. Die Adam'scke O per er- 
sonk * ^  Nothwendigkeit des Gelingens nicht n u r ausgezeichnete S änger, 
kvn»?" gute schauspielerische Kräfte. Diesem letzteren E rfo rdernd  

Frl- 8 acka freilich n u r in sehr geringem M aße gerecht werden, 
^.»egen zeigte sich H err D um as in  der Rolle des M arqu is  von Corcy 
tzos^w andter Schauspieler. E r gab den verliebten, eitlen und süßlichen 
kHick ^  durchaus keine beneidenSwerthe Rolle spielt, m it viel Ge- 
Sein Rodm ann w ar als B ijou und Alcindor gleich lobenswerth.

Extempores, die nicht ohne Spitze w aren, w urden lachend hin- 
holt j bn. Zum Schluß bleibe nickt unerw ähnt, w as sich schon wieder- 
Wack» A ufführungen recht unangenehm und peinlich bemerkbar ge- 
a,.k  ̂ nämlich die Pausen im D ialog^und das verzögerte Erscheinen

den H errn

Unung statt. E s  w urden 7 Lehrlinge zu Gesel! 
a sA ^  einige Zeit in die Lehre zurückgewiesen

D la r ^ '^ .b n e .  S o  ließ gestern Abend M adame de Latour 
ausn, einmal recht grausam aus sich w arten. — W ir machen darauf 

heute Abend endlich die zur Enttäuschung vieler Theater- 
„ D i - v o m  Repertoir wieder abgesetzte Halevy'sche O per 

* Hudm" in Szene geht.

— ( D e r  S t r a k o s c h - V o r t r a g s a b e n d )  wird nickt stattfinden, 
da der Verkauf der E intrittskarten  bis jetzt ein so schwacher geblieben, 
daß H err Professor Strakosch nächsten M ontag voraussichtlich vor einem 
sehr kleinen Zuhörerkreise sprechen würde.

— ( T h o r n e r  S t r a ß e n b a h n ) .  S eil dem 1. April wird der 
erste W agen des M orgens um 6 Uhr 14 M in . und der letzte um 9 Uhr 
44 M in . Abends vom Depot und 10 Uhr 21 M in . vom Stadtbahnhof 
abgelassen. Anbetracht des neuerdings bereits um 7 Uhr beginnenden 
Unterrichts in den Schulen, wäre es wünschenswerth, wenn die S tra ß e n ­
bahn den Kindern die Benutzung der Wagen gegen B ons, die ihnen jetzt 
n u r  M ittag s und Nachmittags gestattet ist, auch in den M orgenstunden 
gewähren wollte. S ie  würde damit jedenfalls dem Wunsche vieler E ltern  
entgegenkommen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Die Beweisaufnahme in der gestrigen V er­
handlung überführte die Geschworenen n u n  von der Schuld des Ange­
klagten Nehring, nicht aber von der der Soboczynski'schen Eheleute. S ie  
bejahten die Sckuldfrage hinsichtlich des ersteren und verneinten dieselbe 
bezüglich der letzteren. Der Gerichtshof verurtheilte Nehring zu 5 
Ja h re n  Zuckthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
D auer und S tellung un ter Polizeiaufsicht wegen vorsätzlicher B ran d ­
stiftung in  2 Fällen. Die Soboczynski'schen Eheleute w urden freigesprochen.

— I n  der heutigen Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren 
Landgerichtsrath G uttm ann und Landrichter Blance. Die S ta a ts a n w a lt­
schaft vertrat Herr S taa tsa n w a lt Buckholtz. Als Geschworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung theil: Gymnasialoberlehrer Bensemer- 
Thorn, S tadtbaum eister Leipholz-Thorn, Gutsbesitzer Eichstädt-Pien, G u ts- 
päckter Szafarkiewicz-Miliszewo, Hauprzollamtsrendant Fleischauer-Thorn, 
Rittergutsbesitzer S tüw e - Robakowo, Bankvorfteher Knothe - Thorn, 
M aurerm eister S o p p art - Thorn, Gutsbesitzer v. Pucolowski-Tillitzken, 
Kaufm ann D o ra u -T h o rn , Gymnasialoberlehrer NadrowSki - Thorn, 
Rittergutsbesitzer Walzer-Grodziczno. — Z ur V erhandlung standen zwei 
Sachen an. Die erstere betraf den Pferdeknecht F ranz Goszka aus 
Rosen z. Z. in Haft. Goszka ist des wissentlichen M eineides angeklagt, 
dessen er sich bei Ableistung des O ffenbarungseides schuldig gemacht 
haben soll. Der Anklage liegt folgendes Sachverhältniß zu G runde: 
Gegen den Angeklagten fiel die Zwangsvollstreckung wegen einer F o r­
derung des m inderjährigen W laoislaus Lenski in  Höhe von 59 M ark 
70 P fq . fruchtlos aus. Angeklagter w urde deshalb zur Ableistung des 
O ffenbarungseides geladen und er leistete diesen Eid vor dem Königl. 
Amtsgerichte zu Loebau am 9. J u l i  1692 ab, wobei er ein Vermögens- 
verzeichniß überreichte. Die Anklage behauptet, daß Angeklagter gerade 
die hauptsächlichsten Gegenstände, insbesondere die Anklage eine Kuh, wissent­
lich unterlassen hatte. Angeklagter w ar erst seit kurzer Zeit verheirathet. E r  
hatte von seinem Schwiegervater als M itgift eine Kuh erhalten, die 
Angeklagter geständlich auch biS zum 1. M ai 1692 besessen hat. Z u 
diesem Zeitpunkt will Angeklagter die Kuh an seinen Schwiegervater ver­
kauft und als Kaufgeld 120 M ark erhalten haben. Die Angaben des 
Angeklagten und seines Schwiegervaters über die Zahlung des Kauf­
preises widersprechen sich vollständig sowohl in Beziehung auf die Zeit 
als auf die Geldsorten und die Geldquoten. Die Anklagebehörde führt 
aus, daß wenn der K aufvertrag wirklich zu S tande gekommen ist, er 
zum Schein und in der Absicht geschlossen worden ist, um  das P fan d ­
objekt, die Kuh, seinem G läubiger zu entziehen. Hätte Angeklagter das 
angebliche Kaufgeld von 120 M ark thatsächlich erhalten, so w äre er am 
9. J u l i  1692, dem Tage der Eidesleistung, im Besitz dieses für ihn doch 
erheblichen Geldbetrages, oder wenigstens eines Theiles desselben gewesen. 
Die Anklage w irft dem Angeklagten ferner vor, M obiliar und 4 Schweine 
bei Seite geschafft und bei der Eidesleistung das Eigenthum an diesen 
Gegenständen verschwiegen zu haben. Angeklagter bestreitet die Anklage. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geschworenen von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. S ie  verneinten die Schuldfrage 
w orauf Freisprechung erfolgte.

— ( D e r  V i e h v e r l a d e t a g )  auf Bahnhof Thorn ist von F reitag  
auf D o n n e r s t a g  und auf Bahnhof Culmsee von Donnerstag auf M i t t ­
woch verlegt worden.

— ( B r a n d ) .  Am 8. d. M ts . ist in einer zu Kl. Wibsch gehörigen 
Jnftkathe Feuer ausgebrochen, wobei das ganze H aus biS aus die Um­
fassungsmauern niedergebrannt ist. Außerdem sind die Habseligkeiten 
einiger Einw ohner desselben Hauses zum größten Theil mit verbrannt. 
D as Gebäude ist bei der westpreußiscken Feuersocietät versichert. Ueber 
die Entstehungsursache des F euers ist bisher nichts ermittelt worden. 
Absichtliche Brandstiftung scheint nicht vorzuliegen.

— ( D i e  U n t e r s u c h u n g )  gegen den am Dienstag verhafteten 
angeblichen S p ion  wird un ter strengster Geheimhaltung vsm königlichen 
Amtsgericht geführt. Die M ittheilung der „Thorner Ostdeutschen Zeitung", 
daß derselbe bereits am Mittwoch Nachmittag wieder aus freien F uß  
gesetzt worden sei, entbehrt der Begründung.

— (P o  l i ze i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 8 
Personen genommen.

— (V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W afferbauverwaltung 1,62 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt noch immer stark. — Abgefahren ist der Dampfer 
„Brom berg" mit einer vollen Ladung leerer Petroleumfäfsern, S p iritu s , 
Pfefferkuchen, Kleie, Kleineisenzeug und Stückgütern nach Danzig.

— ( S c h w e i n e  t r ä n  S p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 236 russischen Schweinen hier ein.

— ( S c k l a c k t h a u s f r e q u e n z ) .  I m  hiesigen Schlachthause sind im 
M onat M ärz cr. 230 Rinder, 1012 Kleinvieh, 4257 Schweine, und 12 Pferde 
geschlachtet, zusammen 5511 Thiere; von au sw ärts  ausgeschlachtet zur 
Untersuchung eingeführt sind 64 Großvieh, 383 Kleinvieh, 127 Schweine, 
im ganzen 574 Thiere. Beanstandet sind: wegen Tuberkulose 6 Rinder, 
wegen Trichinen 6 Schweine, wegen Kalkkonkrementen 6 Schweine, wegen 
F innen  331 Schweine.

M annigfaltiges.
( P f a r r e r  K n e i p p  i n  B e r l i n ) .  W ie kaum ein 

Meister, wie kaum ein Lttzl oder ein H ans von B ü low  wurde 
vorgestern der Pfarrer Kneipp, der Kallwasserprophel, in der 
Reichshauptstadt begrüßt und gefeiert! D ie Räum e des prächti­
gen Concordta - S a a le s  waren von über 2 0 0 0  Personen gefüllt, 
meist ein elegantes Publikum , wie etwa bei einem großen 
S in fo n ie  - Konzert unter Leitung von H ans von B ü low . D ie  
Geduld der Versammlnng wurde auf eine harte Probe gestellt. 
Erst nach 6 Uhr erschien Pfarrer Kneipp im S a a le , begleitet 
von einer starken Eskorte, den M itgliedern des „Kneipp-Veretns". 
Alles erhob sich von den Sitzen. Stürm isches Hurrahrufen be­
grüßte den ersehnten Ankömmling. Und wie fesselte sein etwas 
derber, im L andprediger-T on gehaltener, mit drolligen aber 
plastischen Beispielen durchzogener Vortrag. D a s  ^  und 0  der 
Kneipp'schen Lehre ist: „W as Wasser nicht heilt, ist überhaupt 
nicht zu heilen!" Und jedesmal nach diesem Fundamentalsatz 
wiederholte der würdige Pfarrer eindringlich seine M ission: 
„Und dazu bin ich hergekommen, um dies mit Euch zu besprechen." 
D ie Anwendung des vertraulichen „Euch" anstatt des kon- 
»entionellen „ S ie " , wurde vom Publikum  stets mit einer behag­
lichen Heiterkeit aufgenommen. Nach Schluß seines fast zwei­
stündigen V ortrage- wurden dem Pfarrer Kneipp die begetstersten 
Huldigungen dargebracht. Alles drängle sich, ihm die Hände zu 
schütteln und den „Wassermann" bis zu seinem W agen zu be­
gleiten. D er Andrang zu seinem zweiten Vortrage gestern in 
der „Philharm onie" war ein noch gewaltiger a ls  vorgestern.

Neueste Nachrichten.
Lüttich, 13. April. I n  dem Kohlenbergwerk Honwent 

ist eine größere M enge D yn am it gestohlen. D er Thäter ist 
unbekannt.

Gent, 13. A pril. Eine Versammlung im sozialistischen 
Klublokal beschloß, daß am M ontag in den allgemeinen Streik  
einzutreten wäre.

P o n ty p r id d , 13. April. D er Einstieg in das Bergwerk wurde 
im Laufe des T ages durch das Feuer unmöglich gemacht, erst 
abends gelang derselbe. 53  Leichen sind aufgefunden.

Telegramme.
B r ü s s e l ,  14. April. Fünftausend Manifestanten 

durchzogen die Straßen. Die Schaufenster mehrerer Kaffee­
häuser und M agazine wurden zertrümmert. Zwischen den 
Manifestanten und der Polizei kam es zu einem Zusammen­
stoß, wobei die Polizei mit blanker Waffe vorging, E in  
Polizeiagent und mehrere Manifestanten wurden schwer ver­
wundet. D ie Menge wurde schließlich durch die berittene 
Bürgergarde zerstreut. E ine Anzahl von Personen, da­
runter drei Sozialistenführer, wurden verhaftet.

P e t e r s b u r g ,  14. April. Dem Regierungsboten 
zufolge herrscht die Cholera nur noch in den Gouverne­
ments Tambow nnd Orel, wo in der Zeit vom 4. bis 1v. 
April 72 Personen daran erkrankt und 4V davon gestorben 
stnd.

B e l g r a d ,  14. April. König Alexander von Serbien  
ließ die Regenten verhaften und erklärte sich für majorenn. 
E r  ernannte sofort ein neues Ministerium unter Dokic und 
ließ die Truppen konsigniren. Der Staatsstreich erregt un- 
geheure Aufregung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________________ 14. April

Tendenz der Fondsbörse: flau.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 o/<> K o n s o ls ................................
Preußische 3V, V , K o n s o l s ...........................
Preußische 4 o^ K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 V <> ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp san d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................
M a i-Ju n i ..................................................
Sept.-O ktbr.......................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
Sept.-O ktbr.......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

210— 15
2 0 9 - 5 0

67— 10
1 0 1 -3 0
1 0 7 - 8 0

6 5 - 8 0
6 3 - 7 0
9 7 - 8 0

1 8 5 -5 0
1 6 6 - 7 0
1 5 6 -2 0
1 5 6 -5 0

1 3 4 - 5 0
1 3 6 -
1 4 1 -
4 9 -  40
5 0 -  90

3 5 - 8 0
70er A pril-M ai 3 5 -
70er M a i-Ju n i 3 5 -

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pTt.

13. April

2 1 1 - 5 0
211-

6 7 - 1 0
1 0 1 -3 0
1 0 7 -7 0
66-

6 4 -
9 7 - 9 0

1 9 0 -
1 6 6 -9 5
1 5 7 -  50
1 5 8 -
78-'/i

1 3 3 -
1 3 5 -
1 3 6 -  70 
1 4 1 -7 0
4 9 - 5 0
51—

5 5 - 5 0
3 5 - 6 0
3 5 - 3 0
3 5 - 3 0

K ö n i g s b e r g ,  13. April. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 54,75 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 34,75 Mk. Gd._____________

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 14. April.
niedr. Höchster niedr.ihöchster

B e n e n n u n g P r e i s . B e n e n n u n g Z r e i s .
§ §

Weizen . . 100 Ktlo 14 50 15 00 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 12 00 12 50 E ß b u tte r . . „ 1 60 2 00
Gerste. . . „ 13 00 14 50 E ier . . . Schock 2 00 2 20
H a f e r . . . „ 13 50 14 00 Aale . . . 1 Kilo 1 60 1 80
Stroh(Richt-) „ 4 00 — — Breffen . . „ — 80 — —
Heu . . . „ 6 80 — — Schleie . . „ 100 1 20
Erbsen . . „ 12 00 16 00 Hechte. . . — 90 1 00
Kartoffeln . 50Kilo 1 30 1 50 Karauschen . 100
W eizenm ehl. „ 7 00 14 40 Barsche . . — 80
Roggenmehl. „ 5 60 9 60 Zander . . 120 L 40
B ro t . . . 2«/,K l. — — — 50 Karpfen . . — —
Rindfleisch Welz . . . — — _ _

v .d . Keule . 1 Kilo 100 — — Weißfische . — 30 — 40
Bauchfleisch „ — 90 — — Frischer LachS — 80 — 90

Kalbfleisch . „ — 90 1 00 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweines!. . 
Geräuch.Speck " 1

90
70

1 00 Petroleum  . 
S p i r i t u s . . " i i 20

1
22
20

Schmalz . . „ 1 70 — — „ (denat.) „ — — — 40
Der Wochenmarkt hatte starke Z ufuhren; Fleischwaaren, Geflügel, 

Fische und alle Landprodukte, namentlich Kartoffeln, w aren reichlich 
vertreten. Der Verkehr w ar rege.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse des; G artenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 20—30 P f. pro Kopf., Weißkohl 
10—20 Ps. pro Kopf, Rothkohl 10—25 P f. pro Kopf, S a la t  5 P f. 
pro Köpfchen, S p in a t 20 P f. pro Pfd ., Petersilie 40 P f. pro Pack, 
Schnittlauch 5 P f. pro 2 Bündchen, Zwiebeln 15 P f. pro P fd ., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Sellerie 10—20 P f. pro Knolle, P orrey 50—60 
P f. pro M andel, Wrucken 50—60 Pf. pro M andel, M errettig 30—40 P f. 
pro S tange, Radieschen 5 P f. pro Bündchen, Aepfel gute W aare 25 P f., 
geringere 20 P f. pro Pfd., Hühner alte 1,30— 1,50 Mk. pro Stück, 
Gänse 3,50—9,00 Mk. pro Stück, Enten 4 ,0 0 -4 ,5 0  Mk. pro P aa r , 
Tauben 75 P f. pro P aa r , P u ten  5,00 Mk. pro Stück.______

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (Miser.) den 18. A pril 1893.

Altstädtische evangel. Kirche:
Vorm . 9V, U hr: Einsegnung der Konfirmanden. Herr P fa rre r  

Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stacbowitz.
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden.

Neustädlische evangel. Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9*/i U hr: Herr P fa rre r  Hünel.
Kollekte für Theologiestudirende.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienft. Herr G arnisonpfarrer Rühle.
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Andrieffeu.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr DivisionSpfarrer Keller.

Evangl.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9 U hr: Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. V,10 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Ev. Schule in Podgorz:
Borm . 11 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.

E vang. Schule in Kostbar:
Vorm. 8 U hr: Gottesdienst, nachher Beichte und Abendmahl. H err 

Prediger Endem ann.

M ontag den 17. A pril, nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen M än n ern  in der W ohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle.

Zkiüenstosf-faim'Ic. äüolf Ki'isäei' L 6'« in lüniek.
veroevä. porto- u. Lollirei 2U vfirkl. kH)rikpi6i8. ^61886 u. kard.
86iä6v8t0K'6 M sr ^rti von 70 pf. di8 15 Ll. p. mötre. Uu8ter kranlco. 

eleöe worden nün8eäen 8ie demnZtert? Lebte Leriuß^quelle k. ?riv».Le.
o RL I» r ü s - 8 H 1 s H n 8 1 o Lf«.



Es hat Gott dem Herrn gefallen, >
>  meinen lieben M ann, unseren >  

W  guten,unvergeßlichenVater,Schwie- >
>  ger- und Großvater, den pens. >  

W  Eisenbahnschaffner

I  kligust «evei- I
I  nach langem schweren Leiden »
I  gestern Nachmittag im Alter von »
I  55 Jahren in ein besseres Jenseits »
I  abzurufen.

W  Tieferschüttert bringen dieses, >
>  um stilles Beileid bittend, hiermit >  

^  zur Nachricht
O k o l l o  bei Bromberg den 14. W  

April 1693
A  die trauernd en  H in terb lieben en . >

M » » W » W W « V W W l S
B e k a n n tm a c h u n g .

Die in dem Hause Coppernikusstraße 
N r. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusstiftung gehörig, belegenen Wohnun­
gen, enthaltend außer Keller und Boden­
raum,

im Kellergeschoß ein Wohnzimmer nebst 
Küche,

im Erdgeschoß drei Wohnzimmer nebst 
Küche,

im ersten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 

sollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok­
tober d. I .  ab auf drei Jahre vermiethet 
werden.

Schriftliche Offerten mit entsprechender 
Aufschrift versehen, sind bis zum 5. M a i 
d. I .  vormittags 1i Uhr in unserem 
Bureau I  einzureichen, woselbst auch die 
Bedingungen, welche der Lermiethung zu 
Grunde gelegt sind, eingesehen werden 
können.

Wegen Besichtigung des Hauses wollen 
Reflektanten sich an den Vorsteher der 
Artusstiftung, Herrn Kaufmann Gallon, 
Altstädtischer M arkt N r. 23, wenden.

Thorn den 6. April 1893.
_______ Der Magistrat._______

m Nme« -es Königs!
I n  der S trafsache

gegen die unverehelichte
in  Thorn, geboren den 

24. Ju n i 1872 in Reikau bei Dirschau, 
als Tochter der und

geb
k v v s lit 's c h e n  Eheleute, katholisch, 
wegen Uebertretung von § 361b St.- 
G.-B. mehrfach vorbestraft, wegen Be­
leidigung, hat das Königliche Schöffen­
gericht zu Thorn in  der Sitzung vom 
28. März 18S3, an welcher Theil ge­
nommen haben:
1. Amtsrichter

als Vorsitzender,
2. Rentier t? » i> 8 « x r a u ,
3. Gutsverwalter v.

als Schöffen,
4. Sekretär
als Beamter der Staatsanwaltschaft,

5. Sekretär
als Gerichtsschreiber, 

fü r Recht erkannt:
Die Angeklagte, unverehelichte 

V ^ I r « ^ 8 l r » ,  z. Zeit 
im hiesigen Gerichtsgefängniß, ist 
der öffentlichen Beleidigung schul­
dig und wird deshalb unter Ko­
stenlast zu einer Gefängnißstrafe 
von vierzehn Tagen verurtheilt. 
Zugleich wird dem Beleidigten, 
Amtsanwalt v « i» 8 « r i» 8 t» v l l t  
von hier, die Befugniß zugespro­
chen, den entscheidenden Theil 
des Urtheils innerhalb vier Wo­
chen nach beschrittener Rechtskraft 
auf Kosten der Angeklagten ein­
mal in den in Thorn erscheinen­
den drei deutschen Zeitungen be­
kannt zu machen. 

gez.

B e k a n n tm ac h u n g .
M o n t a g  den 17. d. M ts. 

vormittags It  Uhr
sollen vor dem N o n n e n t h o r e

etwa 8,43 obm beschlagene alte 
Hölzer iu  verschiedenen Längen 
und Stärken und etwa 250 gm 
alte Bohlen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung unter den an O rt und 
Stelle bekannt zu machenden Bedin­
gungen verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

flik..........
M ein  Atelier befindet sich

B re ites tra tze  21.
tllex l.oewen8on.

Äei Bäckermeister stehen

2 feile Schweine
jum  Verkauf.

Nenbaustrecke Fordon-Schönsee. 
Bauabtheilung Culmsee.

Verdiilgulig eures Brunnens.
Am 24. A pril 1893 mittags 12 Uhr 

soll die Ausführung eines 3,0 in weiten 
Wasserstationsbrunnens auf Bahnhof Sckön- 
see öffentlich vergeben werden. Verdin- 
gungshefte werden von dem Abtheilungs­
baubureau hierselbst gegen post- und bestell- 
geldfreie Einsendung von 1 M ark baar 
abgegeben. Angebote, mit der Bezeichnung 
„Brunnenbauten" versehen, sind rechtzeitig 
zum genannten Termine in gehöriger Weise 
verschlossen an den Unterzeichneten postfrei 
einzureichen. Zuschlagsfrist 14 Tage.

C u l m s e e  den 10. April 1893.
Der Abtheilungsbaumeister.

Korn.

D r. Musvlrolü
ist zurückgekehrt.

Hiimintliche Schllhimcherarbeiten
werden dauerhaft, schnell und billig 
ausgeführt bei >V. ttanke, Schuhmacher, 

Tuchmacherstraße 10.
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Am Sonntag den 16. d. Mts.
findet eine

Versammlung
im  schen Saale ( A I .  in  T h o r n  nachmittags
4  Uhr statt, zu der alle Herren Besitzer und Landwirthe des Kreises Thorn  
hierm it ergebenst eingeladen werden. Es handelt sich um Stellungnahme resp. 
B e itr it t  zum „B u n d  der Landw irthe", und ist daher ein recht zahlreicher 
Besuch der Versammlung aus allen Kreisen der Herren Besitzer und Land­
wirthe erwünscht.

Im  Namen des Landwirthschaftlichen Vereins Thorn.
Der Vorsitzende.

H V v K n s r .

„I»Lv Vuiou",
Allgemeine Deutsche Hagelverjichernngs-Eesellschast

i n  I l V v l i n a r .
Gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark,
wovon 5019 Aktien m i t ....................................... M ark 7,528,500 begeben sind.
Reservefonds ult. 1892 ........................................ „ 2,352,919 also derzeitiges
G esam m tgarantie -K ap ita l...................................M ark 9,881,419.

Die „Union" versichert Feldfrüchte gegen Hagelschaden. Die Prämien sind 
billig und fest. so daß eine Nachzahlung auf dieselben niemals stattfinden kann.

Bei Versicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämienrabatt 
gewährt.

Besondere Erleichterungen werden für kleine Versicherungen bewilligt, 
namentlich für Sammelpolizen.

Die Vergütung der Schäden gelangt spätestens binnen Monatsfrist, in der Regel 
aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung.

Z ur Annahme von Anträgen und Ertheilung näherer Auskünfte empfiehlt sich
die Agentur für Kreis T horn :

V U O K S l ,  i r r 6 l t « 8 t r a 8 8 v  I N .

Mein Geschäft befindet sich jetzt
Breitestr. 40.
r. MMLSl,

Handschuhmacher und Landagist.

Die neuesten "WE
in größter Auswahl empfiehlt von

12 Pf.
pro Rolle an

L p v t v a

1 . I lm 'i l ,  6 tz i 'M « 8t r .
SpkMl-TllPkten- und Farbkn-GklOlNi-liW.

. 1. l>ssiIi>lNi. Mich- im- Mstl-M ik, .
G H l o m ,  8 « x l « r 8 t r » 8 8 v  2 8  " W E  »
' empfiehlt sein große« gut assortirtes Zager in hocheleganten flachen u. hohen '

j  l l m i ' N - .  » i l M i l -  i i .  M m H U n ,  h

r
dauerhaft gearbeitet, zu allen A M -  äußerst billigen "W G  Preisen. ^

Bestellungen werden nach neuester Form aufs Beste schnell ausgeführt. ^

8 v I » H I « r 8 t r .  1 2  " ^ 8
empfiehlt sich zur Ausführung

fümmllichev
Malerarbeiten
bei prompter Bedienung und soliden 

Preisen.

werden zur Kon- 
servrrung ange­
nommen. Feuer­

versicherung kleine Reparaturen kostenfrei, 
v. l i i in x , Kürschner.

S a , a . 4H a , k v r ,
Kaal-Erbfen»

sowie sämmtliche S ä m e re ie n
offerirt billigst

k. liora!(o>V8l(i - Ibonn,
Brückenstratze.

Kill brauner Wallach,
gut eingefahren, als Kutsch- 

^und Wagenpferd zu benutzen,
Selbstfahrer, ein Halbner- 

deck-, ein Rollwagen auf Federn, 
ein Arbeitswagen und ein Schlitten
zu verkaufen. .R. Gerechteste

Z ur Ausführung von

Ranalisations- und Wasserleiknngs-Anschlüssen,
sowie

Ladeeinrichtungen und Llosetaulagen
nach den neuesten Konstruktionen, vom einfachsten bis zum feinsten Muster, halten sich 
bestens empfohlen.

Durch langjährige Erfahrung, sowie stetes Lager und Selbstfabrikation sind w ir in 
der Lage mit billigsten Preisen und solidesten Ausführungen prompt zu dienen.

Korn L  8o liü l26, M o cker W e s tp r.

M e in  Geschäft befindet sich 
k i-k ito s le a s Z e  kir. 32.

v . I*rsiss, Uhttnhllli-Iliilg.

Mein Uhrengeschäft
befindet sich jetzt W M ' Brückenstratze 27.

Ü .  1 .̂ Uhrmacher.
Daselbst ist vom 1. M a i ab ein gut 

möblirtes Zimmer zu vermiethen. Aus 
Wunsch mit Beköstigung._______ __________

Tüchtige

Putzarbeiterinnen
können sich sofort melden.

L  » .  v o d r L ^ n s d l .
Spezialität:

fsinvr vamknpulr.

A te lie r
für Zimmer-Dekorationen von

H . .  L u v 6 2 ^ l L 0 ^ V 8 l L i ,
Thorn, Gerberstr. 18,

empfiehlt sich zur prakt. Ausführung von 
A M "  Festsülen, Speisezimmern, Wohn- und 
Kneipzimmern, Treppenhäusern und Fluren, 

sowie zur Anfertigung
ULiNiZ

Zk firmkn-Zebiläer 48
und wetterfester Facadenanstriche.

Spezialität:
Malereien im Geschmack des jetzt so beliebt 

gewordenen
U M " Koeoooo8lil8 'M U

unter Zusicherung streng reeller Bedienung 
und mäßiger Preise.

L S r n r o I r r «
psn 81iiok 3.20 Narti 
mit 4 I^insv« uuä 

3 Xusriixsm 
Vstfonürrsi-n l2m»l 
untsr ÜLk'LnIls. k'i'sl»-

Xktalog 
sämmt- 
Uvksr 

ssvfnrosti'o, 
fsläztsoko«', 
OpspnolLssn,

t-UPPSN, 00MPS88S,
>isti'08oopv u. stlusilc- 
vvi'sts vers. gratis

Lirdvrg L 6omp.
KräfeLth-ventra« b. 8olüm6N.

^ ___ Zwei ,  ^

j Ziegeiftreicher
in Akkord, können sich sofort melden in 
Ziegelei Grieweahof bei Sirasburg W pr.

1 Lehrling
findet Aufnahme bei

I^ « « l8  v r u n v n l l l ,  Uhrmacher.

Zwei Lehrlinge
verlangt k '. O v « L ^ i» 8 lr I ,  
________________ Malermeister.

Ein gut erhaltenes

D r e i r a d
billig zu verkaufen. Strobandstr. 12, I.
(^^ ,n  meinem Wohnh. Bromb. Vorstadt 46 

ist die Parterrewohnung, bestehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

1UÜU8 I(U8S!'S IVwe.

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. 0omdi'o>v8l(l'schen Buchdruckerei.

Volksgarten.
Sonnabend den 13. A vril er.
Großes Rockbier 

Kappenfest
mit nachfolgendem A M "' TanzkrünzcheN« 

Hierzu ladet ergebenst ein
Paul 8etnilr.

E in tritt u. Kappen frei. Anfang abends 6 UH5: 
Heute Sonnabend Abend 

von 6 Uhr ab:
Frische Griitz-,Blut- 
und Leberwlirstcheu 

_______________ bei kvnjamin Nuäolpk ^

D 8vll-».I'ISNi»l8M
von

t. Klobig - Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten.

( ^ i e  Wohnung K ro in b e rg e rs tra ß t
U r .  0 4 ,  3 Zimmer, Balkon, Entree, 

welche Fräulein ^reitaK bewohn  ̂
an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zÛ  
1. April cr. zu vermiethen.
__________________ vaviä lUanvu8 l.ewin.^

Zwei gut möblirte Zimmer
billig zu verm. Neust. M arkt 20, 1 T r. ^  
/L t erstenstraße 1 0  eine K e lle rw o hn un ö  
^  zu vermiethen. Lude, Gerecktestraße^ 
^>n meinem Hause ist das von HerrH 

G etreidehändler N o rit2 I^eiker bewohn^ 
A M "  C o m to ir  " M A  vom 1. April cr- 
zu vermiethen. R LS ri-iH llttin i 8««ISij5,
______________  Breitestraße 33. ^
I^ v e u n d l. m o b l. D im m ev, sep. Eingang, 

M  zu vermiethen. Strobandstratze 1b, 
2 Treppen links (Strobandstr.-Ecke.)

Ulanen- u. Gartenftraßen-Ecke 
hevvschaftl. W o h n u n g , bestehend aus § 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bad^ 
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vaviü llilsfvll8 l,vhvin. _
E ine hew schaftliche

W o h n u n g ___
ist in meinem Hause Krombergrr 
Kchnlstvaße U r. 13 vom April zu verl"'

kleine Wohnungen,
eine von sogleich, eine von Juli ad 
zu verm. vanl 8obü1re, Stroband^:

1Wohn. I .  Et., 4 Zimm. u. Zub., renov-, 
von sofort zu vermiethen G e rs te n s tr^ :

L i n e  H V o lL iL n u S -
2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit 
Nutzung eines großen Vorgartens und 
Nutzung der Omnibusse, auch als Somrrier* 
wohnung für 150 M ark zu verm. bei 

Bauunternehmer O »»-!
Gv.-Mockev. __^

Aam.-Wohnung zu verm. Gersten-ruu' 
Tuchmacherstr.-Ecke N r. 11. Zu  erfr.

I n  meinem Hause, Bachestraße Nr.

Wohnung
im 2. Obergeschoß vom 1. Oktober d. 
ab zu vermiethen. Hj-.

tZ herrschaftliche Wohnungen hat ^
^  vermiethen Bromb. Borst. Voutv^ 
iK in  gut möbl. Parterrezimmer 
^  zu vermiethen M a u e rs tra b e  3 8 .

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


